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Abstracts

Der Erwerb von Ernährungswissen im Rahmen von Ernährungs-
edukation im schulischen Setting kann dazu beitragen, ein ge-
sundes Ernährungsverhalten bei Kindern und Jugendlichen zu 
etablieren und Übergewicht und ernährungsassoziierten Gesund-
heitsstörungen vorzubeugen. Im Rahmen der Präventionsstudie 
EDDY („Effect of sports and diet trainings to prevent obesity and 
secondary diseases and to influence young children´s lifestyle“) 
wurde das Ernährungswissen von 44 SchülerInnen im Alter von 
10–12 Jahren aus 3 Klassen einer Wiener Hauptschule nach 5 
Einheiten Ernährungsedukation mittels eines Ernährungs-Quiz 
erhoben, bei dem die Probanden 22 vorgegebene Lebensmittel 
6 definierten Nährstoffkategorien und 6 definierten Lebensmit-
telattributen in Mehrfachnennung zuordneten. Den SchülerInnen 
gelang es nach 5 Edukationseinheiten durchschnittlich ein Drittel 
der Lebensmittel den gegebenen Kategorien korrekt zuzuordnen. 
Geschlechtsspezifische Unterschiede erwiesen sich dabei als nicht 
signifikant. In 11 von 12 erhobenen Subkategorien dokumen-
tierte sich in der deskriptivstatistischen Analyse eine bessere 
Zuordnungsfähigkeit der Lebensmittel durch die übergewichtigen 
TeilnehmerInnen im Vergleich zu den normalgewichtigen Pro-
bandInnen. Insgesamt lässt sich der Wissensstand der Proban-
dInnen als mäßig bis befriedigend bezeichnen. Die erhobenen 
Daten implizieren Ausblicke für weitere Effekte der Intervention, 
insbesondere in der wichtigen Zielgruppe der übergewichtigen 
und adipösen TeilnehmerInnen.

Schlüsselwörter: 
Ernährungswissen, Prävention, Ernährungsedukation

The acquisition of knowledge of nutritional issues as part of 
education programs within the school setting may help to es-
tablish healthy eating habits in children and adolsecents and to 
prevent obesity and diet-associated health disorders. As part 
of the prevention study EDDY ("Effect of sports and diet trai-
nings to prevent obesity and secondary diseases and to influence 
young children's lifestyle"), the knowledge of nutritional issues 
of 44 students, aged 10–12 years, from three classes of Vien-
nese Secondary schools was compiled by quiz after five hours 
of nutritional education training. The subjects had to assign 22 
predefined groceries to six defined nutrient categories and six 
defined food attributes in a multiple choice modus. 

After five hours of nutritional training the students suceeded to 
assign on an average one third of the groceries correctly to the 
defined categories. Gender differences proved not to be signi-
ficant. In 11 of 12 surveyed subcategories obese participants 
assigned more groceries correctly to the items in comparison to 
normal weight subjects. All in all the nutritional knowledge of 
the subjects can be valued as moderate to satisfying. The data 
imply views for other effects of the intervention , especially in 
the important target groups of overweight and obese.
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EINLEITUNG
Das Thema Übergewicht und Adipositas im Kinder- und Jugendalter 
gewinnt zunehmend an gesellschaftlicher Bedeutung und Relevanz 
im öffentlichen Diskurs. In vielen europäischen Ländern übersteigt 
die Prävalenz von übergewichtigen und adipösen Kindern und 
Jugendlichen die Anzahl an erwachsenen Menschen mit einem 
Gewicht oberhalb des Normalbereiches (NCD Riskfactor Collabora-
tion, 2016). In Studien konnten positive Effekte von Ernährungsedu-
kation auf Ernährungsverhalten und -gesundheit von Schulkindern 
nachgewiesen werden (Blom-Hoffman et al., 2004; Shi-Chang et 
al., 2004). Untersuchungen einer Arbeitsgruppe um Shi-Chang 
(Shi-Chang et al., 2004) deuten nicht nur auf einen Wissensge-
winn bei den SchülerInnen hin, sondern ebenso auf eine verstärkte 
Auseinandersetzung mit dem Thema Ernährung bei Eltern und 
Lehrern der unterrichteten Kinder. Die Etablierung von gesunden 
Ernährungsgewohnheiten bei Kindern und Jugendlichen kann zu-
dem der Entwicklung von ernährungsassoziierten Gesundheits-
störungen wie Diabetes mellitus, Kardiovaskuläre Erkrankungen, 
Bluthochdruck und Adipositas im Jugend- oder Erwachsenenalter 
vorbeugen (WHO, 2002; Janssen et al., 2002; Lobstein et al., 2004). 

Die Institution der Schule ist dabei ein optimales Setting, um Kinder 
und Eltern zu erreichen (Franks et al., 2007). Zentraler Bestandteil 
der EDDY-Studie ist die Primär- und Sekundärprävention von Über-
gewicht und damit verbundenen Folgeerkrankungen im Kinder- und 
Jugendalter. Ein essentieller Baustein im Rahmen der Intervention 
ist dabei die Ernährungs- und Gesundheitsedukation durch alters-
gerechte Wissensvermittlung. Ein erster Blick auf mögliche Effekte 
des Konzeptes wurde durch eine Überprüfung des in fünf Einheiten 
erworbenen Ernährungswissens durch einen „Lebensmittelcheck“ 
hinterfragt, bei dem die SchülerInnen vorher definierte Lebensmittel 
vorgegebenen Nährstoffkategorien und Attributen zuordnen soll-
ten. Ein Fokus der Auswertung liegt neben der Bestimmung des 
aktuellen Wissensstandes auch auf möglichen genderspezifischen 
Effekten sowie potenziellen Unterschieden zwischen normal- und 
übergewichtigen Probanden im Bereich der Anwendung vermit-
telter Lehrinhalte. 

METHODE
Im Rahmen der Interventionsphase des EDDY-Projektes („Effect of 
sports and diet trainings to prevent obesity and secondary diseases 
and to influence young children´s lifestyle“), einer randomisierten, 
standardisierten Studie zur Prävention von Übergewicht und Adi-
positas bei Wiener Schulkindern, wurde das Ernährungswissen nach 
fünf Einheiten Edukation der teilnehmenden Interventionsklassen 
in Form eines Lebensmittel-Quiz erhoben. 

Population
Die Daten von N=44 Kindern und Jugendlichen im Alter von 10– 
12 Jahren aus 3 Klassen einer Wiener Hauptschule wurden aus-
gewertet. Zum Erhebungszeitpunkt waren die TeilnehmerInnen 
im Durchschnitt 12 Jahre alt (M= 11,73; SD=±0,73) und stellen 
im Hinblick auf die Altersverteilung ein erwartungsgemäß homo-
genes Sample dar. Darüber hinaus kann das Geschlechterverhält-
nis als ausgeglichen angesehen werden (weiblich: 52,3%, n=23; 
männlich: 47,7%, n=21). Bezüglich des biometrischen Markers BMI 
lässt sich konstatieren, dass die teilnehmenden SchülerInnen mit 
durchschnittlich 20,78 (SD=±4,38) im Normalbereich zu lokalisieren 
sind. Lediglich 13,6% (n= 6) der SchülerInnen kann auf Basis des 
Body-Mass-Index Übergewicht attestiert werden.

Erhebungsinstrumente
Das Quiz: Das Ernährungswissen der SchülerInnen wurde mittels 
eines Fragebogens mit 6 teilweise gegensätzlichen Lebensmittelat-
tributen („Macht mich dick“, „Hält mich gesund“, „Macht mich 

Kategorie M SD
Guter Zucker 28,53 % ± 19,96

Schlechter Zucker 57,27 % ± 30,37

Fett 42,89 % ± 21,13

Eiweiß 47,40 % ± 20,38

Vitamin C 45,90 % ± 19,08 

Calcium 44,31 % ± 30,90

"Macht mich dick" 51,94 % ± 28,58

"Hält mich gesund" 28,48 % ± 17,57

"Macht mich müde" 47,73 % ± 30,57

"Macht mich fit" 20,45 % ± 17,45

"Hält mich lange satt" 24,05 % ± 19,46

"Macht mich schnell wieder hungrig" 39,55 % ± 32,99

Tab. 1: Ergebnisse Gesamtstichprobe (N= 44)

müde“, „Macht mich fit“, „Hält mich lange satt“, „Macht mich 
schnell wieder hungrig“) und 6 Nährstoffkategorien (Guter Zu-
cker, Schlechter Zucker, Eiweiß, Fett, Vitamin C, Calcium) er-
mittelt. Wobei „Guter Zucker“ ein altersapprobiertes Synonym 
für Polysaccharide darstellt und „Schlechter Zucker“ für Mono-
saccharide steht. Eine Eingrenzung der möglichen Antworten 
wurde durch die Auswahl von 22 vorgegebenen Lebensmitteln, 
welche in Mehrfachnennung korrekt zugeordnet werden sollten, 
vorgenommen. Die Items bezogen sich dabei auf das in den 
Einheiten zuvor erlernte Ernährungswissen.

Biometrische Messung: Körpergewicht und Körpergröße der 
TeilnehmerInnen wurden bestimmt. Alter und Geschlecht wur-
den mittels eines Soziodemographischen Fragebogens erhoben. 
Aus den erhobenen Daten wurde der Body-Mass-Index der Teil-
nehmerInnen berechnet.

Auswertung: Die Auswertung der Quiz-Blätter erfolgte mittels 
Errechnung eines Prozentsatzes korrekt zugeordneter Lebens-
mittel insgesamt und für jeden der 12 Teilbereiche. Um eine 
Vergleichbarkeit der abgefragten Bereiche herstellen zu können, 
wird von den absoluten Punktwerten zu Gunsten von Prozentsät-
zen korrekter Zuordnungen abgesehen. Die quantitative Analyse 
der Daten erfolgt mit dem Computerprogramm SPSS 19. Die 
Ergebnisse setzten sich dabei sowohl aus deskriptivstatistischen 
Kennwerten als auch inferenzstatistischen Testungen zusammen. 

ERGEBNISSE
Allgemeiner Wissensstand nach
fünf Schulungseinheiten
Der allgemeine Wissensstand nach fünf Lehreinheiten, basierend 
auf dem Gesamtscore, ist insgesamt als mäßig bis befriedigend 
einzuschätzen. Durchschnittlich gelang es den SchülerInnen, 
gut ein Drittel (M=35,36; SD=±15,68) aller Lebensmittel den 
jeweiligen Kategorien korrekt zuzuordnen. Den untersten 25% 
(Q25) gelang dies bei einem Viertel (25,52%) und den besten 
25% (Q75) der Stichprobe bei 35,36% der Lebensmittel. Bei der 
Zuordnung von Lebensmitteln zu übergeordneten Nährstoff-
klassen lässt sich das Ergebnis des Gesamtscores weitestgehend 
reproduzieren. Allerdings zeigt sich, dass die Zuordnungen in 
den Bereichen „Schlechter Zucker“ (M=57,27; SD=±30,37) und 
„Eiweiß“ (M=47,4; SD=±20,38) die höchsten Wertausprägungen 
erreichen. Die geringste Quote korrekter Zuordnungen lässt 
sich hingegen bei dem Nährstoff „Guter Zucker“ (M=28,54; 
SD=±19,96) konstatieren. Bei den Lebensmittelattributen zeigt 
sich, dass die Spannweite von mindestens 20,45% (SD=±17,45) 
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Abb. 1: Vergleich normal- und übergewichtiger SchülerInnen bezgl. 
Nährstoffinhalte (n= 44).

Abb. 2: Vergleich normal- und übergewichtiger SchülerInnen bzgl. 
Lebensmittelattribute (n= 44).

bei „Hält mich fit“ bis maximal 51,94% (SD=±28,53) bei „Macht 
mich dick“ reicht und sich damit in einem zu den Nährstoffklas-
sen vergleichbaren Intervall lokalisieren lässt (zur Übersicht siehe 
Tab. 1.). Das Kenntnisniveau der SchülerInnen lässt sich daher 
als insgesamt mäßig bis befriedigend bewerten. Dabei werden 
in den Ergebnissen weitere Ausbaupotenziale deutlich sichtbar. 

Genderspezifische Analyse des 
Wissensstandes nach fünf Lehreinheiten
Die Analyse des allgemeinen Wissensstandes und dessen 12 
Subkategorien zeigen, dass sich kaum geschlechtsspezifische 
Unterschiede nachweisen lassen bzw. diese lediglich zufälligen 
Schwankungen unterliegen. Im Hinblick auf den Gesamtscore 
lässt sich keine signifikante Differenz zwischen Mädchen und Jun-
gen identifizieren (t(42)=,15; p=,880; Mweiblich=35,01(SD=±12,90); 
Mmännlich=35,74 (SD=±18,59)). In den 12 Subkategorien unterliegen 
die Unterschiede ebenfalls nur zufälligen Schwankungen und sind 
als marginal zu klassifizieren. 
Nach fünf Unterrichtseinheiten zeigt sich, dass SchülerInnen 
weiblichen und männlichen Geschlechts den Unterrichtsstoff 
gleichermaßen beherrschen und die Edukation keines der beiden 
Geschlechter zu benachteiligen scheint, sodass der Wissenserwerb 
Jungen und Mädchen in gleicher Weise zu Gute kommt.

Unterschiede zwischen normalund
übergewichtigen SchülerInnen
Signifikante Wissensunterschiede in Abhängigkeit vom BMI konnten 
nicht festgestellt werden. Im Hinblick auf den Gesamtscore befin-
den sich sowohl die über- als auch die normalgewichtigen SchülerIn-
nen im Durchschnittsbereich und unterscheiden sich lediglich in nicht 
signifikanter Größenordnung (t(42)=-1,02; p=,315; Müber=41,40 
(SD=±13,65); Mnormal=34,40 (SD=±15,93)). Darüber hinaus konnten 
keine statistisch bedeutsamen Unterschiede in den einzelnen Kate-
gorien identifiziert werden. Allerdings dokumentiert sich in den Er-
gebnissen der deskriptivstatistischen Analyse, dass die übergewichti-
gen Kinder und Jugendlichen mit einer Ausnahme (Calcium) in allen 
Kategorien eine bessere Zuordnungsquote erbringen konnten als die 
normalgewichtigen SchülerInnen (siehe Abb. 1 und Abb. 2). Insge-
samt deuten die Ergebnisse auf eine leichte Überlegenheit der über-
gewichtigen SchülerInnen hin. Der deutlichste Unterschied ist da-
bei in den Kategorien „Macht mich dick“, „Macht mich müde“ und 
„Macht mich schnell wieder hungrig“ zu erkennen. 

CONCLUSION
Die Kompetenz der teilnehmenden SchülerInnen, Lebensmittel
konkreten Inhaltsstoffen und Attributen zuordnen zu können,

lässt sich insgesamt als mäßig bis befriedigend bewerten. Dabei 
lassen sich in einigen Bereichen deutliche Optimierungspotenzi-
ale identifizieren. Diese betreffen insbesondere jene Kategorien, 
die tendenziell positiv konnotierte Attribute und Nährstoffe wie 
„Hält mich gesund“ oder „Guter Zucker“, abbilden.

Grundsätzlich zeigt sich jedoch, dass der Wissensstand nach fünf 
Schulungseinheiten mit gut einem Drittel korrekter Zuordnungen 
auf einen positiven Effekt der Ernährungsschulung schließen lässt. 
Allerdings unterstreichen die Ergebnisse gleichzeitig die Wichtigkeit 
eines weiteren Schulungsbedarfs. Statistisch signifikante Effekte, die 
von biometrischen oder soziodemographischen (Geschlecht) Para-
metern ausgehen, konnten in den vorliegenden Ergebnissen nicht 
identifiziert werden. Ebenso wie bei über- und normalgewichtigen 
SchülerInnen liegen keine bedeutsamen Unterschiede zwischen Mäd-
chen und Jungen vor. Der Wissenstand nach den Edukationseinheiten 
ist zwischen den Geschlechtern als homogen zu bewerten. Damit 
erreichen die Lehrinhalte Schülerinnen und Schüler gleichermaßen, 
was ein wesentliches Ziel der Lehreinheiten darstellt. Die Ergebnis-
se deuten darauf hin, dass die SchülerInnen sich insbesondere jene 
Lehrinhalte eingeprägt haben, welche auf die Risiken einer unge-
sunden Ernährungsweise hinweisen. So konnte eine größere Anzahl 
an SchülerInnen die Attribute „Macht mich dick“ und „Macht mich 
müde“ korrekt zuordnen. Positiv konnotierte Attribute wie „Hält 
mich fit“ und vor allem „Hält mich gesund“ konnten von weniger 
SchülerInnen korrekt zugeordnet werden als es bei negativ kon-
notierten Attributen der Fall war.Attribute wie „Macht mich dick“ 
und „Macht mich müde“ implizieren, dass das ernährungsbezogene 
Gesundheitsverständnis der Jugendlichen eher mit der Vermeidung 
von gesundheitsbeeinträchtigenden Risikofaktoren assoziiert ist und 
der Gesundheitsbegriff funktional ausgelegt wird. Im Rahmen einer 
weiterführenden Ernährungsedukation sollte der Fokus also vor allem 
darauf gelegt werden, auf die positiven Auswirkungen eines gesun-
den Lebensstils zu verweisen, um den SchülerInnen die Bedeutung 
ihrer Gesundheit als positives Ziel näherzubringen.
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